Ich möchte Ihnen zuerst danken, daß Sie mich eingeladen haben, hier in Berlin über die 
Front National zu sprechen. Meine Aufgabe ist jedoch nicht ganz einfach. In der im 
Rahmen dieses Vortrages zur Verfügung stehenden kurzen Zeit werde ich meine 
Ausführungen auf die Organisation der F.N., auf ihre Wählerschaft und auf ihre 
ideologischen Richtlinien beschränken müssen und zwar im Zusammenhang mit dem 
politischen System und den gesellschaftlichen Bedingungen Frankreichs. 


Ich hoffe, daß wir in der anschließenden Diskussion gemeinsam die Konvergenzen der 
politischen Radikalisierung in den verschiedenen europäischen Ländern erörtern 


können und vielleicht auch Mittel und Wege finden werden, diesem Phänomen wirksam 
entgegenzutreten. 


Lassen Sie mich mein Referat mit einer Art Fazit beginnen: 
* es gibt keine einfache Formel, um die F.N. und die Mechanismen ihrer Entstehung 
und Erfolge zu beschreiben. So erweist sich das klassische markxistische 


Interpretationsschema als veraltet, und es ist, unsere Meinung nach, gefährlich in den 
Wählern Le Pens nichts anderes als Faschisten der 30er Jahre zu sehen. 


Was sind also die Ursachen für die Entstehung dieser rechtsradikalen Partei? 


Sehen wir uns erst die Entwicklung der Wahlergebnisse der Front National in den 
Jahren 1973 bis 1986 an 


1984 Europawahl 2.210.334 Stimmen 111,0 % 
10 Abgeordnete 
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Nationalversammlung 2.705.336 97% 
35 Abgeordnete 


135 Abgeordnete in 


den administrativen 
Regionen 


Tatsächlich gibt es eine Reihe von Gründen für das plötzliche Erscheinen der F.N. auf 
der politischen Bühne Frankreichs und ihre Stabilisierung auf ca. 10% der 
Wählerstimmer ab 1984. 


So spielte die Regierungsübernahme der Linken im 1981 mit der Wahl von Frangois 
Mitterand zum Präsidenten ebenso eine Rolle wie die gleichzeitige Krise, in der sich 
das konservative Lager und dessen gesamter politischer Apparat befanden. 


Ideologische Abnützungserscheinungen, aber auch die Unfähigkeit, die wirtschaftliche 
Krise des Landes in den Griff zu bekommen, ließen die konservativen Parteien am 
Ende der /Der Jahre in den Augen des Wählers als unattraktiv erscheinen. 


Als aber auch die Linke mit ihrem Programm keinen wirtschaftlichen Aufschwung 
erzielte, machte sich unter ihrer Wählerschaft dieselbe Enttäuschung breit wie bei den 
sogenannten \Wechselwählern, welche lediglich gegen den vorhergehenden 
Präsidenten Giscard d’Estaing gestimmt hatten. 


Zu diesem Zeitpunkt befand sich außerdem jene politische Organisation in einer 
polymorphen Krise, welche in Frankreich die politische Opposition par excellence war, 
nämlich die Kommunistische Partei Frankreichs. 


Das Bild einer friedliebenden Sowjetunion hatte die Invasion Afghanistans nicht 
überlebt und die KPF mußte die negativen Konsequenzen dieser Veränderung tragen, 
gleichzeitig büßte sie auch ihre Glaubwürdigkeit ein da sie die 
Menschenrechtsverletzungen der UdSSR in den Augen der Wähler unterstützt hatte. 


Der Überdruß, den die Intellektuellen der marxistischen Philosophie gegenüber spüren 
ließen und die bürokratische Unbeweglichkeit ihres politischen Apparates taten ein 
übriges. | 


Das Verschwinden dieser Möglichkeiten der Wähler, ihren politischen Protest im 
Rahmen des herkömmlichen Parteienspektrums auszudrücken, machte das Feld frei für 
eine neue Volks- und Protestpartei. a 


Die Wahlen zum europäischen Parlament, die das erste Aufgebehren der Wähler 
gegen die etablierten Partein darstellten, sowie die 1986 durchgeführte Reform des 
Wahlrechts, die das französische System dem deutschen anpasste (so wurden eine 5 
% Klausel und die Verhältniswahl anstelle der Mehrheitswahl eingeführt) - wirkten sich 


ebenfalls wegbereitend für einen neuen Rechtsradikalismus aus. 


Die Integration der Rechtsextremisten 


Die F.N. ist die erste rechtsextremistische politische Organisation, der es gelungen ist, 
gleichsam die Gesamtheit der bis 1984 machtlosen rechten radikalen Splittergruppen 
zu integrieren. 


Ich werde die einzelnen Strömungen, die in dieser Partei vertreten sind, nun kurz 
beschreiben, damit Sie sich eine Vorstellung sowohl von der Vielseitigkeit ihrer 
Tendenzen, als auch der Bedeutung ihrer sozialen Verankerung machen können, dies 
gilt allerdings nur für bestimmte Untergruppen. 


In den Reihen der F.N. begegnen wir katholischen Integristen und Traditionalisten, 
meist Anhänger des verstorbenen Monseigneur Lefevre, aber auch europäischen und 
traditionalistischen Pfadfindern. Unter der religiös oder esoterisch inspirierten 
Anhängerschaft Le Pens befinden sich auch Mitglieder der Moon-Sekte, oder der 
Neuen Akropolis, aber auch Mitglieder freimaurerischer Organisationen schottischer 
Obedienz. 


Aus dem politischen Umfeld stammen die von der "Action Francgaise" unabhängigen 
Monarchisten, die legitimistischen Monarchisten, die Überläufer der Neuen Rechten, 
Anhänger der OAS (es handelt sich hierbei um die Militärputschisten während des 
Algerienkrieges der 60er Jahre), aber auch ehemalige Kollaborateure der 40er Jahre, 
Petainisten, Mitglieder der Organisationen ehemaliger Indochinakämpfer oder 
Mitglieder der Fallschirmjäger der UNP; daneben trifft man führende Persönlichkeiten 
und Mitglieder der Verbände der repatriierten Algerienfranzosen und alle jene Kreise, 
welche sich als Verteidiger der Reste des französischen Kolonialreiches fühlen. 
Daneben finden sich auch Mitstreiter der älteren rechtsextremistischen Gruppen 
national-konservativer Färbung mit Ausnahme der Nationalrevolutionäre, die zur Zeit 
noch zu sehr zersplittert sind. 


Diese bunte Mischung stellt die ungefähr 30.000 (dreißigtausend) Parteikader und 
Aktivisten. Natürlich gehen die Anhänger einiger dieser Gruppen, wie z.B. der 
Moonsekte, Tätigkeiten nach, die sich außerhalb des Rahmens des Programmes der 
F.N. befinden. Es ist aber eine Tatsache, daß es die charismatische 
Integrationsfähigkeit Le Pens und die Treue, die ihm der harte Kern der Partei hält, 
erlauben, die eben beschriebene Heterogenität der Partei zusammenzuhalten. 


Neuere Mitglieder kamen, ab 1984, vor allem aus dem gaullıstischen oder 
konservativen Lager. Daneben finden wir auch eine wachsende Minderheit ehemaliger 
Kommunisten. Das eigentlich neue Phänomen ist aber der Beitritt eines ziemlich 
zahlreichen apolitischen Protestpotentials. 


Auf Grund dieses Protestverhaltens konnte die F.N. ihre Wahlsiege festigen: 


Wenn man die Gründe der Beständigkeit der F.N. Wählerschaft untersucht, stellt sich 
hereaus, daß diese rechtsextremistische Partei, welche die meisten Beobachter für 
ideologisch einflußlos und auch für unfähig hielten, sich den politischen Spielregeln 
anzupassen, im Gegenteil dazu eine außergewöhnliche Mobilisierungsfähigkeit im 
richtigen Moment zeigt. So machte sie sich eine gewisse "kollektive Verunsicherung” in 
Frankreich zunutze, auf die sie mit einfachen Antworten und Lösungsvorschlägen 
einging, während die anderen Parteien, KPF, Liberalen und Gaullisten, stumm blieben. 


Schließlich schmiedete sich diese Partei gleichsam ein mannigfaltiges synkretisch- 
ideologisches Rüstzeug, das für jedes Problem eine konkrete und einfache Lösung 
anbot, ohne dabei auf einen dialektischen oder philosophischen Zusammenhang ZU 
achten, der im übrigen auch völlig überflüssig wäre. 


Im großen und ganzen lassen sich zwei gegensätzliche Richtungen innerhalb der F.N. 
unterscheiden: die Traditionalisten und die Modernisten. Letzere kontrollieren die 
Organisation der Partei. Was Le Pen betrifft, so setzt er auf beide Karten und hält 
absichtlich an der ideologischen Zweideutigkeit fest. 


Insgesamt hat die F.N. im 1993 die Struktur einer Volkspartei: 


Die Zusammenfassung der verfügbaren demoskopischen Daten über die Wählerschaft 
der Front National ergeben folgendes Bild: (basierend auf 12,4 % der Stimmen) 


* Geschlecht 
60 % Männer 
40 % Frauen 


* Alter 

18-24 Jahre: 14 % 

25-34 J.: 16 % & 
35-49 J.: 9 % 
50-64 J. 17% 

65 J und mehr: 10 %. 


* Berufe: 


Unternehmer und Kaufmänner %% 

Arbeiter: 21 % 

Bauern: 14 % 

Angestellte: 12 % 

Freiberuflich Tätige, Manager: 12 % 

Leitende Angestelle und intellektuelle Berufe: 9 % 
Mittlere Angestellte und Berufe: 7 % 

Rentner: 14 % 

andere ohne Beruf: 12 % 

Arbeitslose: 18 % 


Die wichtigsten Themen für die Bevölkerung und die Wähler der Front National: 
Arbeit 68 % 64 % 


Sicherheit 39% 57% 
Ausländer 31 % 72 % 
Europa 25 11% 


Die Organisation der F.N. 


Die politische Stärke der F.N. zwischen 1986 und 1993 läßt sich am besten daran 
messen, daß sie im Rahmen der Gemeindewahlen 1989 20.000 Kandidaten stellen 
konnte (842 gewählte Vertreter). Die F.N. zählt heute 100000 Parteimitglieder und 
ungefähr 200.000 aktive Sympathisanten. 


Ihre (nicht offizielle) Tageszeitung Present hat seit dem 17. Mai 1988 eine Auflage von 
100000 (hunderttausend) Exemplaren und 40000 - 50000 Abonnenten. Ihre 
Wochenzeitung _National Hebdo" erscheint in einer Auflage von 200.000, der "Lettre de 
Jean-Marie Len Pen” in einer Auflage von 40.000 Exemplaren. Zusätzlich erscheinen 
noch 10 Zeitungen der regionalen Verbände der F.N. Außerdem kann sie mit Hilfe der 
zwei Wochenzeitungen Rivarol und Minute rechnen, die unter ihrem Einfluß stehen, wie 
auch die monatlich erscheinende "Les ecrits de Paris". Seit kurzem verfügt die FN 
auch über eine europäische Publikation ("Europe et Patrie”), ein Monatschrift 
(Perspectives) für seine Jugendorganisation, eine Bulletin für Frauen (Bulletin du cercie 
national des femmes d’Europe). 


In ihrer neuen Phase der organisatorischen Umstrukturierung hat sich die F.N. sowohl 
mit regionalen Radiosendern, z.B. Radio Courtoisie in Paris, als auch mit eıner 
wissenschaftlichen Infrastruktur ausgestattet. So zählt das Institut d’Etude de la 
Desinformation (Institut gegen die Manipulation von Information) 38 
Universitätsprofessoren, Wissenschaftler, Forschungsbeauftrage und bekannte 
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens. 


Die Parteifinanzierung wird vor allem von den Aktivisten an der Basis gesichert und 
durch eine Anzahl von Beiträgen von Unternehmern kleinerer Betriebe ergänzt Das 


Großunternehmertum scheint allerdings bis heute der F.N. ausgesprochen feindselig 
gegenüberzustehen. 


Der Ordnungsdienst der F.N. zählt 1000 Mitglieder, davon 100 kampferprobte 
Aktivisten. Während der alltäglichen Ausseinandersetzungen setzt dieser Dienst ohne 
Zögern Gewalt ein. 


Die F.N. hat innerhalb der Polizei sehr gut Fuß gefaßt und nimmt eine wichtige Stellung 
in der unabhängigen Polizeigewerkschaft FPIP (8 % der Polizisten) und bei den 
Kommissaren ein. Im Gegenteil dazu hat sie innerhalb der Gewerkschaften der zivilen 
Polizei (Gewerkschaft der SNAPC) und der FASP weniger Einfluß. Alle Gewerkschaften 
geben übrigens zu, daß ein Ansteigen des Rassismus in den Reihen der 
Polizeifunktionäre festzustellen ist. 


In der Armee scheint die F.N. bei den Unteroffizieren und den Elitetruppen an Terrain 
zu gewinnen. Diese Angaben sind aus Mangel an objektiven Daten jedoch schwer zu 
überprüfen. 


Im Bereich der Justiz verfügt die F.N. in der Gewerkschaft Association professionnelle 
des magistrats (Bund der Justizbeamten) über eine große Anzahl von Sympathisanten. 
Im Gegensatz dazu konnte sie im restlichen Staatsapparat und bei den hohen 
Staatsbeamten kaum Fuß fassen. 


Die christliche Gewerkschaft zählt eine beachtliche Anzahl von F.N.-Mitgliedern und 
Anhängern, ebenso die sehr heterogene Gewerkschaft Force ouvriere. Bei den 
kleineren Kauf- und Geschäftsleuten und deren korporativen Organisationen hat die 
F.N. ihren Einfluß wieder verloren, da sie ihnen nicht radikal genug ist. Trotzdem stimmt 
man in diesen Kreisen weiter für Le Pen. 


Hält man sich alle diese eben aufgezählten Indikatoren vor Augen, stellt man fest, daß 
die F.N. sowohl die Mittel als auch die Unterstützung der Bevölkerung hat, um auf lange 
Sicht als politische Kraft in Frankreich eine Rolle zu spielen. Sie ist auf regionaler und 
kommunaler Ebene fest verankert und kann also auch ohne Parlamentsabgeordnete 
weiterbestehen. 


Die Strategie der F.N. in Europa 


Die F.N. ist eine nationalistische Bewegung und hält nichts von dem "Europa der 
Geschäftsleute", der EG. Sie will ein "Europa der Vaterländer", das gemeinsam gegen 
die kommunistische uns sozialistische Gefahr ins Feld zieht und gleichzeitig 
wirtschaftlich geeint, gegen den Kapitalismus der sogenannten "Vaterlandslosen” den 
Kampf aufnimmt. 


Pro-kapitalistisch, obwohl er sich als Anhänger der Planwirtschaft versteht, hofft Le Pen 
vor allem die Franzosen als Volk zu mobilisieren, um Frankreich seine einstige 


politische, militärische und wirtschaftliche Größe wiederzugeben. 


Man kann fast sagen, daß die F.N. das Jahr 1992 mit Ungeduld erwartet hat. Sie war 
mit Recht überzeugt, daß der europäische Binnenmarkt Frankreich wirtschaftlich und 
sozial große Opfer abverlangen wurde und hoffte dabei, daß die von Europa 
enttäuschten Bürger nach einer Protestpartei im 1993, aber hauptsächlich anlässlich 
der nächsten Europa-Wahlen im Jahre 1994, suchen werden. Die F.N. richtet ihre 
ganze gegenwärtige Strategie nicht auf die Wahlen zum Abgeordnetenhaus aus, da 
das Verhältniswahlrecht ihr da keine Chance lässt, sondern auf das Europaparlement 
in Strassburg. Ihre Vertreter in Strassburg sollen den "Rattenfänger von Hameln" 
spielen und nicht etwa den Aufbau einer europäischen Ordnung vorantreiben. 


Ideologische Bestimmungsfaktoren 


Die F.N. ist eine antikommunistische, antisozialistische, antiplutokratische, rassistische 
und militaristische Volkspartei. Sie glaubt an die Familie, an die Arbeit, an das 
Vaterland, daran, daß man Opfer bringen und sich aus freien Stücken der 
gemeinsamen Sache zur Verfügung stellen muß. 

Sie steht begrenzt für ökologischen Überlegungen offen, hat keinerlei Sympathie für 
regionale Bewegungen und trotz der Anwesenheit der Integristen in ihrer Mitte findet 
man kaum strenggläubige Kirchgänger in ihren Reihen. 


Alles, was Ausdruck von Modernität und Technik ist, heißt sie willkommen und erwartet 
auf diese Weise einen neuen wirtschaftlichen Aufschwung Frankreichs, ohne dabei auf 
Umweltfragen oder Probleme der Verbraucher wirklich einzugehen. 


Die Wähler der F.N. machen sich keine Gedanken über die Arbeitslosigkeit oder die 
Wirtschaftskrise, da sie die Lösung der Probleme genau zu kennen glauben: ein 
Frankreich ohne Ausländer. 


Das Einwandererproblem 


Meinungsumfragen bei den F.N.-Wählern haben ergeben, daß zwei Themen für sie 
wichtig sind (zu 63 % die Ablehnung der Einwanderung und 54 % die Furcht vor einem 
Ansteigen der Kriminalitätsrate. Die Arbeitslosigkeit spielt hier nur eine relativ geringe 
Rolle (15 %). 
Diese ausländerfeindliche Mobilisierung ıst eigentlich nur das Syndrom eines 
außergewöhnlichen Anstiegs des Rassismus in Frankreich. Die nachfolgenden 
Tabellen werden Ihnen zeigen, wie ernst man dieses Phänomen nehmen muß. 


Wertet man die Statistiken über die Einwanderung in Frankreich aus, so erkennt man. 


daß Frankreich schon immer ein Einwanderungsland war. Die erste große 
Einwanderungswelle ging im Jahre 1931 zu Ende und die offiziellen Zahlen geben 
einen Ausländeranteil von 7 % an - die gleiche Zahl wie für 1984. Seit den 30er Jahren 
fand in Frankreich ein außergewöhnlicher Integrationsprozeß statt. Ein großer Anteil 
der Einwanderer konnte die französische Staatsbürgerschaft erwerben. Dies gilt 
besonders für die "Europäer", wofür die italienischen Einwanderer ein Beispiel sind. 


Schwierigkeiten traten erst auf, als die europäische Einwanderung - mit Ausnahme der 
Portugiesen - in den 60er Jahren langsam zu Ende ging. Damals kamen immer mehr 
Bewohner Nordafrikas, also Araber, nach Frankreich. Diese Entwicklung fand in einem 
schwierigen politischen Kontext statt, der durch den Algerienkrieg, den 
Entkolonialisierungsprozeß und die Rückkehr der "Pieds Noirs" (Schwarzfüße = die 
ehemaligen französischen Einwohner Algeriens) nach Frankreich bestimmt war. 


Der Andrang von Schwarzafrikanern und eine unerlaubte Masseneinwanderung von 
Türken und Asiaten lösten in der französischen Bevölkerung, die in großen Maße 
ursprünglich selbst von Einwanderern abstammte, Ausländerfeindlichkeit aus. 


Der Einwanderer ist also innerhalb der französischen Gesellschaft eine traditionelle 
soziale und wirtschaftliche Komponente, für den sich die politischen Parteien und vor 
allem die kommunistische Partei vor dem Zweiten Weltkrieg immer interessierten. 


Seit zehn Jahren aber und im Rahmen der Wirtschaftskrise ist aus ihm eine Art Objekt 
für Angstgefühle und Ressentiments geworden. 


Die folgende Daten unterstreichen die Intensität dieser Ausländerfeindlichkeit. 
2 These 1: Jeder Ausländer, der einen Arbeitsplatz hat, nimmt ihn einem 
Franzosen weg (Einverstanden: 48 % der Befragten). 

These 2: Die Einwanderer sind ein positiver Faktor für Frankreich. (nicht 
einverstanden: 66 %). 

These 3: Die Einwanderer haben mit der ansteigenden Kriminalität zu tun. 
(Einverstanden: 65 %). 

These 4: Die Einwanderer sind franzosenfeindlich (Einverstanden: 78 %). 


%* 


So stellen sich die Franzosen selbst als rassistisch dar und halten den ausländischen 
Arbeitnehmer und seine Familie für die Ursache aller sozialer und wirtschaftlicher 
Probleme, und machen ihn auch verantwortlich für den Anstieg der Kriminalität. Der 
Rassismus tritt am meisten bei den Arbeitern und bei den über SOjährigen ın 
Erscheinung. Das Wahlrecht für Ausländer wird allgemein abgelehnt, auch von den 
Kommunisten, die sich übrigens mehrheitlich für eine Rückkehr der Nichtfranzosen in 
Ihre Heimatländer aussprechen. < 


Auch wenn der Rassismus mehr oder weniger krass auch bei den Rechtsparteien 
stärker in Erscheinung tritt (70 % der Befragten), so sind die Sympathisanten der PS 
(57 %) und der Kommunistischen Partei (43 %) keineswegs frei davon. Die unter 
fünfunddreißigjährigen und die Hochschulabgänger sind statistisch gesehen toleranter, 


aber auch hier stellen diejenigen, die sich für eine Integration der Einwanderer und 
Ausländer in die französische Gesellschaft aussprechen, nur die Minderheit dar. 


Die F.N. verdankt also ihren Erfolg einer von der ganzen Bevölkerung getragenen 
Intoleranz und einer allgemeinen Ablehnung den Nichtfranzosen gegenüber. 


Auf den Komplex der Kriminalität werde ich in diesem Rahmen nicht eingehen. Das 
Wahlverhalten ist hier recht einleuchtend: je mehr Angst die Leute haben, desto eher 
wählen sie Le Pen; je mehr sie sich vor den Einwanderern und Ausländern fürchten und 
sie für Kriminelle halten, um so rassistischer sind sie und um so positiver ist ihre 
Einstellung gegenüber der F.N. 


Abschließend möchte ich folgendes sagen: 


Frankreich ist wie sehr viele europäische Länder am Virus des Rassismus erkrankt und 
Opfer eines überzogenen Nationalismus geworden, der sich immer mehr ausbreitet. 


Diese Entwicklung findet ihren Ausdruck auf vielerlei Art und Weise, ist aber dort am 
sichtbarsten, wo der nach dem Zweiten Weltkrieg in Frankreich und in Europa 
eintretende Modernisierungsprozeß nachhaltige Spuren hinterlassen hat: so zB. in 
verschiedenen Industrie- und Wirtschaftszweigen, die dann oft noch durch begrenzte 
aber wiederholte Krisen in eine auswegslose Situation gerieten. 


Die Krise des Marxismus, das Fehlen eines anspruchsvollen und attraktiven 
sozialdemokratischen Programms, der unter den liberalen Doktrinen immer mehr an 
Einfluß verlierende Konservatismus - all diese Phänomene zusammen öffneten neue 
Iıdeologische und organisatorische Wege für eine Rückkehr der radikalen Rechten. 


Meiner Meinung nach ist die F.N. eine sehr heterogene Organisation, deren Platz in der 
französischen Gesellschaft zwar begrenzt ist, die aber noch lange Zeit Ausdruck eines 
Protestwahlverhaltens sein wird. Falls eine politisch-ökologische Bewegung in 
Frankreich Fuß fassen wird, wird die positive Entwicklung der F.N. eine deutliche 
Verlangsamung erleben. 


Einige Kreise innerhalb der F.N. sind revolutionär-konservativ und fordern, daß in der 
weiteren Entwicklung der Partei der Bezug zu diesem ideologischen Erbe hergestellt 
wird. Andere Tendenzen sind reaktionär - traditionalistisch im Sinne der Epoche vor der 
Revolution von 1789. 


Die Gefahr, die eine solche politische Partei darstellt, muß klar. erkannt werden. Man 
sollte aber potentielle Protestwähler nicht vorschnell verurteilen, ohne ihre kollektive 
Verunsicherung zu verstehen. 


Anders sieht es mit der rassistischen Ideologie aus, die deutlich verurteilt werden muR. 
Hand in Hand sollte damit natürlich eine Einwanderungspolitik gehen, die dieses 
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Phänomen wirtschaftlich und politisch unter Kontrolle hält. 


Und warum sollte schließlich das Vorhaben, die europäische Einheit zu schaffen, nicht 
nur ein Mythos bleiben, das auf der Wirtschaftsebene funktioniert, sondern uns 
tatsächlich die Möglichkeit bieten, gemeinsam über die Nationen hinauszuwachsen. 
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DOCUMENT 


Fonde 197/72 par Jean-Marie Le Pen, Francois Brigneau (editorialiste a Minute), Roger 
Holeindre (ancien de l'O.A.S., ancien directeur d'une maison de jeunes, Ecrivain), Alain 
Robert (dirigeant d’Ordre nouveau qui a pris la suite du mouvement Occident, dissous 
en 1979), Francois Duprat (qui collabora & la Defense de Il'Occident et anıma les 
Cahiers europeens avec Alain Renault, et fut assassine en 1978). Des divergences 
naitront avec Ordre nouveau des le debut, car le F.N. prefere les manifestations non 
violentes. 


1973 dissolution d'Ordre nouveau; mars e&lections legislatives (Le Pen 5,21 % des 
suffrages dans le XIVe arr.) Eclatement du mouvement. 


1974-mai 1er tour des pr&sidentielles, Le Pen 0,74 % des suffrages. -11-11 Ordre 
nouveau, Frangpis Brigneau et Roland Gaucher fondent le Parti des Forces nouvelles 
(PFN). 


1977-mars el. municipales, le PFN participe aux listes RPR. Le Pen fait surtout 
campagne en region parisienne; dans le XlVe, il est dernier avec 1,87 %. 


1978-mars legislatives, le FN se präsente dans 16 circonscriptions, 0,33 % des 
suffrages (Le Pen, 3,91 % dans la Se circ. de Paris; le PFN obtient 1,06 %). 


1979 El. europeennes. -28-4 PFN et FN annoncent une liste commune dirigee par 
Michel de Saint-Pierre. -25-4 ils renoncent pour problemes financiers. -27-5 le PFN 
depose une nouvelle liste conduite par Jean-Louis Tixier-Vignancour. Le FN, exclu, 
demande l'abstention. Le PFN obtient 1,31 %. 


1981-mai el. presidentielles, FN et PFN n'ont pas obtenu les 500 signatures 
necessaires pour presenter un candidat. Juin &l. legislatives. Le Pen 4,38 %; Pascal 
Gauchon (porte-parole du PFN) 3,26 %. De nombreux responsables abandonnent ou 
se rallient au Centre national des ind&pendants et paysans. Nombreux incidents 
pendant la campagne du PFN (a Toulouse, 2 bombes detruisent la salle). 


1983-mars el. municipales 20e arr. de Paris: Le Pen 11 %. Septembre el. partielle de 
Dreux: Stirbois, maire adjoint 16,7 %; &l. leg. partielle du Morbihan: Le Pen 13 % des 
Voix. | 


1984 el. eur.: F.N. 10,95 %, 10 dep. 
1985 elect. cantonales 8,84 %. 


1985 elect. leg. 9,65 % des v., 35 d&putes (Provence 8, Ile-de-France 8, Rhöne-Alpes 
4). Conseillers regionaux: 133. 


Organisation: Pt: Jean-Marie Le Pen (20-6-28), Pt du groupe des Droites Europeennes 
au Parlement de Strasbourg. Vice-Pt: Dominique Chaboche. Secr. gen.. Jean-Pierre 


Stirbois (30-1-45). Tresorier: Christian Baeckeroot. Secr. adm.: Jean-Francois Touze. 
Dir. nat. du F.N. de la Jeunesse: Martial Bild. 


Publications: National Hebdo (dir.: Roland Gaucher); dir del&gu&: Jean Bourdier; red. 
en chef: R. Gaucher, Michel Collinot; tirage 80000 ex.); La Lettre de Jean-Marie Le Pen 
(dir.: J.M. Le Pen; dir. delegue: J.-M. Brissaud); Le Front (sur Minitel, 36-15 code 
NATIO). Cotisation: 200 F/an. 


Resultats: Elect. municipales (1983) Dreux 16,7 %, Aulnay 9 %, Paris (XXe arr.) 11 %. 


1988-25-4 Le Pen 14,38 % des voix au 1er tour des prösidentielles. -5-6 9,65 % des 
voix et O siege au 1er tour des l&gislatives. -12-6 1 depute (1 femme) Yann Piat (Var, 
1er tour 23,26 %, 2e 53,71 %) au 2e tour. Elect. leg. (mars 1986): 9,65 % (metropole 
9,80), le F.N. esperait 15 % et 50 & 100 deputes. Region parisienne: Seine-St-Dennis 
15,04; Val-d'Oise 12,24; S.-et-M. 12,01; H.-de S. 11,14; Paris 10,94; Yvelines 10,4. 
Province: B.-du-Rh. 22,53 (Marseille 24,37); Alp.-Mar 20,88; Pyr.-Or. 19,08 (Perpignan 
25,09); Vaucluse 19,49; Var 17,77; Herault 15,55; Rhöne 13,24 (Lyon 13,41); Pas-de- 
Calais 11,35; Paris 10,94; Yonne 10,36; Doubs 10,35; Ain 10,13; Nord 7,83; Creuse 
3,95; Hte-Vienne 4,23; Cantal 3,7. 


Elections europeennes de 1984 


Resultats en France Voix % 
Inscrits 36 836 544 100 
Votants 20 879 760 56,68 
Suffrages exprimes 20 119 200 54,62 
PCF 2 262 532 11,24 

PS4 179 593 20,77 
UDF-RPR8 644 002 42.96 
PCI 161 277 0,90 

LO 414 465 2,06 
PSU-CDU 145 415 0,72 
ERE 667 152 3,31 
VERTS 677 754 3,36 

EUE 78 767 0,39 
REUSSIR 380 341 1,89 
UTILE 137 474 0,68 

184 122 438 0,60 a 
FN 2 261 299 10,98 

POE 17 691 0,08 


Liste Front de l'opposition nationale. 
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9 elus, membres du Groupe des Droites europeennes: Bernard Antony (dit Romain 
Marie, 1944), Michel Collinot (1947), Gilbert Deveze (1921), Roland Gaucher (1919), 
Martine Lehideux (1933), Jean-Marie Le Chevallier (1933), Jean-Marie Le Pen (1928), 
Roger Palmieri (1902), Gustave Pordea (1916). 


Non-inscrit. Oliver d'’Ormesson (1918). 


Elections du 16 mars 1986 


Statistiques du ministere de I'Interieur (m&tropole + D.O.M.: 575 sieges, les deputes de 
Wallis et Futuna, St-Pierre-et-Miquelon devant &tre elus le 23 mars). 


Listes Vox % Elus 

Inscrits 36 586 132 

Votants 28 718693 785 

Suffrages exprimes 27 473864 75,1 
Extr&me gauche 427 753 1,53 

P.C. 2740972 978 35 

P.S. 8 702 137 31,04 206 

Union de la gauche 56044 0,20 2 
M.R.G. 107 754 0,38 2 

Divers gauche 28/177 103 5 
Ecologistes 340 138 1,21 
Regionalistes 28045 0,10 

R.P.R. 3142 373 11,21 76 
U.D.F. 2330072 831 53 

Union U.D.F.-R.P.R. 6017 207 21,46 147 
Divers droite 1094 336 390 14 
Front national 2 705336 965 35 
Extr&me droite 5/ 334 0,20 
Avant les elections: Sondages Figaro-Sofres, 25/30-1-86 


Droite: 57 % des voix, 339 s. (310 R.P.R.-U.D.F., 27 F.N, 2 divers). 
Gauche: 41 %, 214 s. (169 P.S.-M.R.G., 45 P.C., 2 Ecol.) 


Avant les elections: Sondages B.V.A.-Paris Match, 2-86. 
Droite: 56 %, 333 s. (317 R.P.R.-U.D.F., 16 F.N.). Gauche: 41,5 %, 219 s. (178 P.S.- 
M.R.G., 41 P.C., 3 Ecol.). 


Candidats France + D.O.M./T.O.M. 6978 pour 577 sieges (majorite absolue 289). 


Metropole. Candidats 6944 pour 555 sieges, dont 1740 femmes (Extreme gauche 490, 
Divers droite 302, P.C. 203, P.S. 134, U.D.F. 76, R.P.R. 74). dont 1184 enseignants, 


249 medecins (dont 2/3 sur des listes de droite), dont 37 ministres (tout le gouv. sauf 4: 
Hubert Curien (Recherche), Georges Fillioud (Communication), Haroun Tazieff 
(Risques naturels), Raymond Courriere (Rapatries)); 13 senateurs, 33 Pts de Conseil 
general, 379 deputes sortants. Moyenne d’äge: 44 ans (Extreme-gauche 36 a., U.D.F. 
49 a.). Listes repertoriees 807 dont 164 Extreme gauche, 117 Divers droite, 96 P.C.F., 
95 Front nat., 94 P.S., 62 d’union R.P.R.-U.D.F., 34 Ecologistes, 34 R.O.R., 32 Divers 
gauches, 31 Extreme droite dont 1 royaliste (Bertrand Renouvin, en M.-et-L.)), 30 
U.D.F., 12 M.R.G., 6 regionalistes. Dans l'opposition, l'union a prevalu dans 2 
departements sur 3. A Paris: 16 listes, 368 candidats pour 21 sieges. 


Mouvement des voix en 5 ans (en milliers) 


Partis 1981 (1) 1984 (2) 1986 (3) ecart1986/1981 


Inscrits 36 257 36423 37162 +905 
Abstentions 10748 15861 8067 -2681 
P.C. 4050 2260 2724 -1326 
P.S.-M.RG. 9411 4160 8843 -568 
R.P.R.+U.D.F. 10015 8591 11 378 +1368 
Frontnationad 90 2204 2705 +2615 


Note - (1) 1981 elect. legislatives, 1er tour. (2) elect. europeennes. (3) 
elect. legislatives. 


Vote ä droite (en %). Hommes et entre parentheses femmes: 1967: 48 (65), 73: 50 (59), 
78: 45 (51), 81: 41 (44), 86: 55 (55), 


Elections des 5 et 12 juin 1988 


1er tour. Candidats. 2880 (metropole 2789, Dep. d'’Outre-Mer 62, Territoires d’Outre- 
Mer 29), dont P.C. 565, Front nat. 552, PS 540, R.P.R. 312, U.D.F. 295, divers droite 
243, extreme droite 105, extreme gauche 100, divers majorite PPRERER EN 71, 
ecologistes 51, M.R.G. 23, regionalistes 23. 


Note. - L’Union du Rassemblement et du Centre (U.R.C.) regroupant R.P.R. et U.D.F.a 
ete cree le 17-5-1988. 


Resultats (sur 575 circonscriptions, la Polynesie (2 circonscr.) votants 24944792, 


exprimes 24432095, abstentions 13000790 (34,26 %). 122 sieges attribues, 453 en 
ballottages. 


Voix % Sieges 


attribues 


Extr&me gauche 89065 0,36 O 
PCF 2 765 761 11,32 1 
PS 8493 702 34,76 37 
Maj. presidentielle 403690 1,65 1 
MRG 279316 1,14 2 
Ecologistes 86 312 0,35 Ö 
Regionalistes 18498 0,07 6 
UDF 4519459 18,49 38 
RPR 4687047 19,18 38 
Divers droite 697 272 285 ) 
FN 2359528 9,65 OÖ 
Extr&me droite 32 445 013 6) 
Tabelle: 


T1: Wahlergebnisse der Rechtsradikalen während der V. Republik 
T3: Entwicklung des politische Kräfteverhältnisses 1981 bis 1988 


T4: Soziale Schichtung und Rechtsextremismus 


Geographische Darstellung der Wahlergebnisse der Rechtsradikalen in Frankreich von 
1956 bis 1988 


T2: Einstellung zur Todesstrafe 
T5: Gründe der Wahlentscheidung 


T6: Korrelationsanalyse der Wahlentscheidung für die Rechtsradikalen mit sozialen 
Faktoren in den Wahlbezirken von Paris 


T1: Ängste 


Geographische Darstellung der Wahlergebnisse der Rechtsradikalen in Paris unter 
Berücksichtigung der ausländischen Bevölkerung 


T1: Soziologie der rechtsradikalen Elite 1978/79 
T2: Religiöse Einstellung der rechtsradikalen Elite 


T3: Soziologie der rechtsradikalen Elite 1984-86 
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T4: Altersschichtung der rechtsradikalen Elite 


Die Thesen der Front National zu Europa 


ay 


9 


N 


a nn [nn 


